
en lang verhaftet. Hätte der Geistliche ihm er chie-
Mittel ngegeben, den notwendigen Zweck erreichen,

hätte ann efragt: ‚„‚ Wollen Sie das tun ?** Dann hätte
„Ja“ ZU  —_ Antwort bekommen und hätte absolvieren Frıeden

nd eue O en können
Ottilıen (Oberbayern Beda Danzer

(Der Schriftenstand qutf dem Lande.) Zweifellos hat der
Schriftenstand uUuNseITren Kiırchen schon außerordentlich 1el
Gutes ewirkt Wohl aum e1in Pfarrer möchte mehr diesen stil-
len Pfarrhelfer VermisSse Aber auf dem an hat sıch noch
nıcht wunschenswertem aße durchgesetzt. Die Bevölkerung
ıst 1er viıel hbodenständiger als den täadten und Märkten Vor
allem aber ört wieder: Der Bauer ist gelistig
WEN1S interessiert hat eıit und ust ZU Lesen
Gewiß ist C113 Körnchen ahnrhel daran ea 1st dieser Zustand
nıcht Es WAar auch nıcht Noch den Zeiten ulNnserer
Väter wurde Sonntags jedem Bauernhaus der Goffine oder
der Heiligenlegende gelesen Daß der Bauer e1sl1g nıcht nteres-

SCl, das wIrd schlagen wıderlegt Urc. die große Anzahl
VO  — adioapparaten Bauernhäusern und Urc Tageszeıtun-
gCn un Fac  ätter, die heute auch der kleinsten Hütte
finden sınd

Der wichtigste TUn der Schriftenstand TEn
bäuerlichen Gemeinden och verbreıtet 1sSt 1eg darın,
daß uns gediegenen, den ländlichen Verhältnissen ngepaß-
ten Schriften dieser Art och Nun ist ach dieser
Seite hın auch eihNe Bresche geschlagen. Johann Dieing, General-
sekretä des deutschen Karıtasverbandes Abteilung Dor£fkaritas,
hat unter dem 1ıte G(rottes Wort Des Landmanns Hort eiNe
ammlung Vo 10-Pf. -Heften Karitasverlag reiburg Br
herausgegeben. Dıese fangen schon durch ihre kräftigen,
aus dem andleben genommMenen Schnitte den 1C. Auch die
1te reizen ZUuU Lesen: Man tauscht nicht preu für Wei-
Z  b eın (Festhalten Väterglauben) ; Der Landmann pug
Sons die Erde, Spricht der Herr azu nıcht Werde! USW. üuück-
iıch ewählt ist auch die exttype, e1inNne halbfette Schwabacher
Cicerotype, die auch für schwache ugen och lesbar ist es
dieser rotbraunen 1st Urc eın wiıirklıch Geschicht-
chen eingeleitet, das WIT.  1C. paßt un auf das der Text
abgestimmt ist. Die Sprache ist dem andvo angepaßt, diıe Bel-
spıele aAaus sSseinem Alltag S  oOmmen, Fremdwörter vermıleden. Da
un ort duürften J och Trößere Perioden zerschlagen werden
und sta der heutzutage uüberwuchernden abstrakten Sprache mıt
Substantiven auf -heit, -keit und -N1IS USW. lıeber dıe anschau-

cheren Verbalkonstruktionen gebraucht werden



Hier sSel auch empfehiend auf „Pfar. T Singers Volksbri
verwıesen (Schriftenapostolat
je eift —,30)

1INz D., Harrachstraße
DIie Sammlung nthaält mehrere Nummern, dıe für ausgespro

chen ländliıche Verhältnisse berechnet sind: Dienstgeber und
Dienstboten auf dem ande; Sah eın na eın Röslein stehn
(Standeslehren für Landmädchen); Auf der Kegelbahn des Lebens
(Standeslehren für Burschen quf dem Lande); Ach Wäas, dieSund'! Aber das iınd (Widerlegung aller Einwände gegen
die CArıstliıche Eheauffassung) ; Warum weniıg Frıede ın denen (Standeslehren für den Mann un! für dıe rau

Es ist heute eine des Klerus würdige Aufgabe, das Bauern-
volk wıieder mehr ans Lesen gewöhnen. Kino un: 10 mıit
ihrer verflachenden Wiırkung, VOo  x der „„Illustrierten“‘ uüuber-
haupt Zu Sschweigen, können nıcht besser ekämpft werden. TEel-
lıch, ühe wird kosten, das Volk an diese Neuerung gewöh-
116  - Am besten wird an da und ort ein Heftchen verschen-
ken oder einem Arbeitsmann, einem oldaten schicken un damit
auch der Landflucht vorbeugen.

Beda DanzerSt ÖOttilien (Oberbayern).
(Der Pfarrer schreı:bht für sein Kirchenblatt.) Uhr! Es eilt!Mıtl der nächsten ost muß weg!
Eigentlich sollte — Ja 19888 doch Tuh beginnen»r

Wenigstens WenNnn INa seinen aum gut ausnutzen WL Gewiß,
inan ann sıch gegebenenfalls mıt der Gottesdienstordnung be-
nugen. Vielleicht auch, daß — nıcht mehr aum zugeteiılt be-kommt Aber ich meıne, die Kırchenzeitungen A sollten den Ge-
meiınden enügen Werkraum uüberlassen und dıe Pfarrer solltendann den aum ausnutzen.

Soll das Kirchenblatt eine Kanzel seın, mMu. der Pfarrer
diese Kanzel hbesteigen. Der Pfarrer mu qalso prediıgen, eZW. die

. DE Seelsorger des Örtes S1e mussen predigen für ihre Pfarrkinder.F's muß er zunächst das Kıirchenblatt brıngen, Was die arr-kinder persönlich besonders angeht Vom inneren un außerenLeben Geburten, Trauungen, Sterbefälle, Veranstaltungen, Ver-einsnachrichten, eplante Neuerungen W. Namen bringen, a  espersönlich gestalten. Ein Sprachrohr des Pfarrers ist das Kirchen-hblatt Auch ausführliche Berichte bringen Wallfahrtsberichte,Filmberichte, Besuche VO. Kirchen, Versammlungsberichte. Auch
ennn es sıch hie el unc 1LUFr eın Gruppe der Pfarrkinderundelt. Diese jedenfalls legt Wert darauf und ist stolz Nach undnach kommen alle Tan. Solche Berichte bilden den Kıtt zwischenGemeinde und Priester. Versetzen WIT unNns in die Denkart derLeser! Was suchen diese W as warten

f?
s1e VO Kirchenblatt?Wie nehmen sie diese oder jene Notiz


